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Her Staatslireich m Gelterreich

ift ein höchst erfreuliches Zeichen dafür , daß die

große Siaatsconsuston vortselbst fortwährend im
Wachsen begriffen ist .

Doch tdeilen wir zunächst mit , was geschehen
ist und lasten wir zu diesem Zweck nachstehendes
Manifest der Habsburg ' schen Majestät folgen :

An meine Völler !
Die Machtstellung der Monarchie durch eine gemein -

same Behandlung der höchsten Staatsaufgaben z» wahren ,
und die Etnheit de « Reiches in der Beachtung der Man -
nichsaltigleit seiner Bestandtheile und ihrer geschichtlichen
Rechtsentwicklung gesichert zu Wiste » — dies ist der
Grundgebanle , welcher in Meinem Diplome vom 20. Oc>
rober 1800 einen Ausdruck fand und Mich zum Wohle
Meiner treuen Untrrihanen fortan leiten wird .

Das Recht der Völker , durch ihre legalen Vertretun -

gen bei der Gesetzgebung und Finanzgebaruug beschließend
mitzuwirken , diese sichere Bürgschaft sür die Förderung
der Interessen de « Reiches wie der Länder , ist feierlich
gewährleistet und unwiderruflich festgestellt .

Die Form der Ausübung dieses Rechtes hat daS mit
Meinem Patente vom 26. Februar 1861 kundgemachte
Grundgesetz über die Reichsvertretung dezeichnet , und im
sechsten Artikel des gedachten Patentes habe Ich den
ganzen Jnbegriss der vorausgegangenen , der wieder
ins Lebe- , gerufenen und der neu erlassenen Grundgesetze
als die Verfassung Meines Reiches verkündet .

Die Belebung dieser Form , die Haimonische Ge -
staltung des VerfassungSbaues in allen seinen Theilen
blieb dem freie » Zusammenwirken aller Meiner Völker
anheimgegeben .

Nur mit warmer Anerkennung kann Ich der Bereit -
Willigkeit gedenken , »Iit welcher durch eine Reihe von
Jahren ein großer Theil des Reiches , Meiner Berufung
folgend , feine Vertreter in die Reichshauptstadt entsandte ,
um im Gebiete des Rechtes , der SlaaiS - und Volk «-
wirthschafl hochwichtige Ausgaben zu lösen .

Doch unerfüllt blieb meine Absicht , die Ich nnab -
änderlick bewahre , den Interessen de « GesammtstaateS die
sichere Gewähr in einer verfassuiigsmäßigen RechtSgestal -
lung zu bieten , die ihre Kraft und Bedeutung in der
frei en Tbeilnahme aller Völker findet .

Ein großer Theil des Reiche «, so warm und patrio -
tisch auch dort die Herzen schlagen , hielt sich beharrlich
fern von dem gemeinsamen legislativen Wirken , indem
er feine Rechtsbedenken durch eine Verschiedenheit der Be -
stiminnngeu jener Grundgesetze zu begründe » sucht , welche
in ihrer Gesammtheil eben die Verfassung des Reiches
bilden .

Meine Regentenpflicht verbietet eS, Mich länger der
Beaü lung einer Thatsache zu verschließen , welche die Ver -
wirklichnng Meiner , der Entwicklung eines freien Ver -
fassungsleben « zugewandten Absicht hemmt und das Recht
aller Völker in seiner Grundlage bedroht ; denn auch
für die Länder , welche nicht zur lingarischen Krone ge-
hören , wurzelt die gemeinsame legislative Berechtigung
nur in jenem Boden , welcher im Artikel VI. de « Patent «
vom 26. Februar 1861 als die Verfassung de« Reiches
bezeichnet wird .

Jnsolange die Grundbedingung eine « lebensvollen
Inbegriffe « von Grundgesetzen , der klar erkennbare Ein -

klanß seiner Bestandtheile , seblt ) ist auch da « große und
gewiß segenverheißende Werk einer dauernden versassungS -

mäßigen RechtSgestallung de « Reiche « nicht zur Thal
geworden .

Um nun Mein kaiserliche « Wort lösen zu können , um
der Form nicht das Wesen zu opfern , habe Ich beschlossen ,
zunächst den Weg ter Verständigung mir den legalen
Vertretern Meiner Völker in den östlichen Theilen des
Reiche « zu betreten , und dem ungarischen , sowie dem
croatischen Landtage daS Diplom vom 20. Oclober 1860
» nd da « mit dem Patente vom 26. Februar 1861 kund -
gemachte Grundgesetz über die ReichSvertrelnng zur An -
nähme vorzulegen .

In Erwägung jedoch , daß e« rechtlich unmöglich ist ,
eine uud dieselbe Bestimmung in einem Theilc des Rei -
ches zum Gegenstand ter Verhandlung zu machen , wäh -
rend sie gleichzeitig in den anderen Theilen als allge -
mein bindendes Reichsgesey behandelt würde — sehe
Ich Mich genölhigt , die Wirksamkeit des Ge «
setzes über die Reichsvertrelung mit der aus -
drücklichen Erklärung zu sistiren , daß ich mir
vorbehalte , die Berhandlungs - Resultate der Vertretungen
jener östlichen Königreiche , falls sie eine , mit dem ein -
beitlichen Bestände uud der Machtstellung de « Reiches
vereinbare Modifikation der erwähnten Gesetze in sich
schließen würde » , vor Meiner Entschließung den legalen
Vertretern der anderen Königreiche und Länder vorzu -
legen , um ihren gleich gewichtigen Ausspruch zu verneh -
nien und zu würdigen .

Ich kann es nur beklagen , baß dieser unabweislich
gebotene Schritt auch einen Stillstand in dem ver -
fassungsmäßigen Wirken de « engereu Reichs -
raths mit sich bringt , allein der organische Zusam -
menhang und die gleiche Geltung aller Grundbestim «
mungen des Gesetze « für die gesammte Thätigkeit des
Reichsraths macht eine Scheidung und theilweise Auf -
rechterhaltung der Wirksamkeit de « Gesetzes unmöglich .

So lange die Reichsvertretung nicht ver -
sammelt ist , wird es die Aufgabe Meiner Re -
gierung sein , alle nnaufschieblichen Maaßre -
gel » , und unter diesen insbesondere jene zu
treffen , welche durch das finanzielle und Volks -
wirthschaftliche Interesse des Reiches gebe -
len sind .

Frei ist die Bahn , welche mit Beachtung des legiti -
men Rechts zur Verständigung führt , wenn — wa « Ich
mit voller Zuversicht erwarte — ein opferfähiger ver -
söhnlicher Sinn , wenn gereiste Einsicht die Erwägung
Meiner treuen Völker leitet , an welche dieses kaiserliche
Wort vertrauensvoll gerichtet ist .

Wien , am 20. September 1865 .

Franz Joseph m. p.

Wenn wir das Manifest des Kaisers an

„feine Völker, " d. h. an diejenigen Völker , welche
feine Borfahren durch Heiralh , Jntrignen und
Gewaltthat zu der traurigen Erscheinung , welche
man Oesterreich nennt , zufainmengewirlhschastet
haben — wenn wir dieses kaiserliche Manifest
seiner Phrasen entkleiden , so bleibt nur der Satz
übrig :

Ich habe die von mir beschworene

ReichSvcrfassung bis auf Weiteres auf -

gehoben .
Gothaer , Fortschrittler , Liberale jeder Schatli -

rung werden über diesen Vorgang in ein Staunen
der Entrüstung gerathen ; denn diese politischen
Kinder meinen ja allen Ernste «, wenn eine Verfassung

beschworen sei , so sei sie — trotz aller Bajonette —

unverbrüchlich . Wir aber , die wir über diesen
Kinderglauben hinaus sind , können von keinerlei
Staunen befallen werden , und nur die Frage
bleibt für unS , ob wir einen solchen Vorgang mit
Freuten oder mit Schmerz zu begrüßen haben .

Der Parlamentarismus ist eine große Lüge,
der Constitutionalismus ist das lächerliche Stecken -
pferd schwächlicher Halbmenschen .

Denn durch diese Dinge soll daS Alte mit dem
Neuen — sollen die Ueberreste der Feudalzeit und
der Absolutismus mit der Bolksfreiheit und der
Volkssouveränetät vermittelt werden .

Wir aber , die wir keine Verniittelnng zwischen
Altem und Neuem wollen , sondern die ganze und
volle Verwirklichung der demokratische » Principien
erstreben — wir müssen eS mit Freude » begrüßen ,
wenn der Parlamentarismus , die constilutionclle
Monarchie sich immer wieder als eine Farce
erweisen .

Von diesem Gesichtspunkte aus müssen wir jeden
neuen VersassungS - und NechlSbruch in Deutsch '
land , der dem Volke auf ' s Neue deutlich zeigt , waS
es von der papierenen Vcrmiitelung zwischen dem
Alten und dem Neuen zu halten hat , mit rückhalts -
loser Freude begrüßen .

Der Staatsstreich in Oesterreich hat , abgesehen
davon , daß auch er wieder die Lächerlichkeit der
constilutionellen Monarchie beweist , noch eine wei '
tere erfreuliche Seite für die Volkssache .

Muß schon überhaupt Alles , was die bestehende
Verwirrung in Deutschland zu steigern geeignet ist,
unsere Hoffnungen höher spannen , da die steigend «
Verwirrung die Unhaltbarkeit der jetzigen Zustände
befördert , die Wiedergeburt Deutschlands aber den

vorherigen Zusammenbruch dieser jetzigen Verhält '
nisse voraussetzt : so muß uns ein Vorgang berge -
dachten Art dann besonders erwünscht sein , wenn
er in einem der Hauptmachtschwerpnnkte sich voll -

zieht .
Je mehr das Gefühl der Zusamniengehörigtelt

unter den Völkern Oesterreichs schwindet� je mchk
vor Allem die gemeinsamen , das Reich zusammen '
haltenden Staatseinrichtungen in Wegfall kommen i

desto �mehr löst sich die Staatskraft Oesterreichs is'
ihre Theile auf , desto real geschwächter steht die

Habsburg ' sche Großmacht in Europa da .

Daß sich überhaupt in dieser Richtung ein Pro -
ceß in Oesterreick vollzieht , ist für sich allein sckoN
eine erfreuliche Folge des modernen Zeitgeistes , der

die Völker bestimmt , sich nicht mehr als bloß «
iErbstllcke eines Fürstenhauses zu betrach¬

ten , sondern nach souveräner Selbstbestimmung
streben . Die Adelspartcicn allein , käme nickt dieses

Umstand hinzu , hätten nicht vermocht , der centra -

lisirenden (die Slaatseinheit bezweckenden ) Ricktusü
so nachhaltige Opposition zu machen , daß jetzt de«

Kaiser von Oesterreich offen anerkennt : daß **

nicht über Einen großen Staat , sonder »
über viele kleine Staaten regiert .
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Wir sagten : es ist gut für die Volkssache in s link erblicken können . Sollte es gleickwohl mit Oester -
Deutschland , tvenn die Zersetzung des schwarz - gel - reich nicht geben , nun dann ohne Oesterreich .
Ken Habsburaerthums dadurch Fortschritte macht . M' t dem . . deutschen Parlamente " und dem . . deutschen

dast immer mehr in Oesterreich das ( S - meinsame los . �m� m. �d- m d- msch - n

w e g s a l l t.
Was baden in diesem Augenblicke die Länder

Oesterdeichs noch Gemeinsames ?
NicktS als den Kaised und seine äußeren Macht¬

mittel . Eine innere organische Gemeinsamkeit ist
nicht mehr da , ja ist offenbar überhaupt nicht mehr

herzustellen .
Eo ist klar , daß ein Staatswesen nicht dauern

kann , welches — ohne innern Staatsgeist — nur

äußerlich durch Bajonnette zusammengehalten wer -
den soll .

Der Staatsstreich zu Wien ist ein weiterer

Schrill aus der verhangnißvollen Bahn , auf welche

Bundestage . Will Preußen seine Grenzen , sei es un
mittelbar oder mittelbar , an den Main vorschieben , so
bat es dabei nichts zu erwarten weder von einem dem -
jchen Parlamente noch von einem deutschen Belke .

Ob wir auch einer landläufigen Phrase damit in ' s
Geficht schlagen , so sagen wir doch - es giebt kein „beut -
sches Boll " . Die Geschichte der letzten siebzehn Jahre
hat das bis zur ausgiebigsten Ueberzeugnng erwiesen .
Es giebt jenseits der preußischen Grenze ein Bayern und
Schwaben und Sachsen und Hessen und wie sich die
deulschen Unternalionalitäten sonst nennen mögen . Ihre
Oppositionsredner in der Kammer schwatzen von deut -
scher Einheit , weil das ein populäre « Stichwort ist ; in
Wirklichkeit aber wollen sie die Einbeit nicht , schon da -
runi nicht , weil sie Opfer fordert für den Einzelnen wie
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Nun denn : Preußen darf sich an diesen Widerstand
der allezeit znngenfertigcn aber niemals opferwilligen
Opposition in den klcin - dcutschen Parlamenten nicht keh-
ren . Es muß die Grenze » mindestens seiner militairi -

das Haus Habsburg - Lothringen gedrängt worden für alle .

ist und auf der es wandeln zu sehen unS zu hoher
m" ~

Befrietignug gereicht .
Am Tage , wo das alte Oesterreich zu -

f r , * rT\ . 7 . , _ _ w i-czi. vi » «n u o »ic vd/iciiicu ttnii »c| icii » fcuici iiuuumi -
s a m m e n b r l ch t , wird das junge Deutschland Herrschaft bis an den Main verlegen ; es muß
sein Haupt erheben . � tnes , wenn mit Oesterreich darüber keine Einigung zu

Möge in diesen Tagen der Entscheidung noch erzielen ist , selbst ans die Gefahr eines Krieges mit Oester -
einmal unser Wien jene Heldenkraft zeigen , die ini reich lbun
Oktober de « Jahreö 1848 den Dichter singen ließ : Wir sind also Annexionisten aus Ueberzeugung

Wenn wir noch knie - » könnten - wir lägen aus den " " d aus einem Bernunf . prinzip . Wir werden alle »n-

Knien Kräfte dazu aufwenden , » m die Regierung in die

Wenn wir noch beten könnten - wir belete' . . für Wie » ! �n der Annexion l reiben sobald sie vor ihrer
�

Ausgabe zurückweichen wollte , diese Bahn freiwillig zu
- - -- - wandeln . Mit einem Worte : unsere Politik ist das Aus -

gehen Deutschlands in Preiißen und damit die
tlmgestaltung Preußens z» Deutschland .

Recht schön ! Man weiß doch wenigstens , woran
man ist !

politischer Lheil .

Deutschland .
■ , , . -.n ~ r,Tv ic lc • v,, ! ~ [ Heber den Sechsunddreißiger Aus -

Berlin , 22 . Sept . l�Der „Erbfeinds �. schußs schreibt die „ Mein . Ztg . " :
Auch die „Kreuzztg . " . nach dem Vorgange des Er konnte sich von Anfang an nur - ls Agitations -
ultramentanen „ Mainz . Iourn . " , fangt das alte l

Versammlung ansehen , die das deutsche Volt in seiner
reaktionäre Manöver wieder an , für den Fall , daß gesetzlichen Tbätigkeit für die Herzogthllmer leitete . Seine
den deutschen Fürsten [ deren Jntereffe komischer Beschlüsse konnten daher immer nur eine moralische

Weise mit dem Interesse der deutschen Nation Bedeutung haben , da ihm keinerlei gesetzliche Anlorität

identificirt wird ) Gefahr vom Auslände her zustand . Will man behaupten , daß eine sernere Wirk -

erwachsen sollte , dem deutschen Volke mit den . > ' - wkett ' n dw,em S. nne nicht an der Zeit se, ? Will
wan die trostlose Zerfahrenheit in der deulschen Natio -

. . alte » Erbfeinde Frankreich zu . drohen . � gerade durch die schleswig - holsteinische
Hilst aber nichts ! Wir surchteu uns keineswegs . , �ge herbeigeführt wurde , einfach als Thatsache hin -
Nicht in Frankreich , in Deutschland sitzen die „ ehmen ? Dann hätte allerdings der 36er Ausschuß
Erbfeinde deutscher Nation . nichts weiter zu thun , als seine Vollmacht Denjenigen

— lUeber die preußischen Pläne ) spricht zurückzugeben , welche ihm dieselbe ertbeilten . — Schon

sich sehr offen der „Publicist " aus , welcher bekanut - Hillen ist es schwer begreiflich einzusehe, . , wie die

tnier �tanopunkt in dir nationalen Frage hinlang - kommen , ob die Meinungen unter den Mitgliedern
sich bekannt ist , so sparen wir uus die Muhe , die speci - >yxr deutschen Landesvertretungen so weit auseinander -
lisch preußischen Auslaffungen des ministeriellen ! gehen , ob der Zwiespalt so unheilbar geworden ist , daß
Blattes mit beleuchtenden Bemerkungen zu ver - ' man sich über eine deutsche Politik in der schleswig -
lehen. UebrigenS ist uns diese offene specifisch holsteinischen Fra�e nicht mehr �verstehen kann . Will

drenßische Sprache entschieden lieber , als das unter

bolksthümlicher und demokratischer Maske

» ersteckte specifische Preußenthum [ wie es
]■ B. in der „Staalsbürgerzeitung " in sinnverwir -
»ender Weise sein Wesen treibt ) . Nachstehend also
�ie Auslaffungen des „Publicist " :

Woran wir festgehalten haben in diesen sieben

. . . . . .

T. „,
sahren , da « ist Folgende «: Preußen muß in Deusch - geben . —
>» nd herrschen bis zur Maingrenze . Der Artikel schließt :

Als 1859 der italienische Krieg spielte und in Folge Versehen ist seit lange : die Begründung einer
°!ssen die preußische Mobilmachung kam, da haben wir . neuen , ihres Zieles und ihrer Mittel bewuß -
»' cht gezögert , die preußische Regierung aufzufordern . auf das Volk und allein aus das Volk .
> Franksurtcr Betteltanz ein Ende zu mache » und die aber da « ganze Volk sich stützenden nationalen
Eoche Deutschland «, auch ohne Auftrag , mit kräftigem Partei .
Sollen in die Hand zu nehmen . t 1
. Was geschehen wäre , weiß man nicht . Der Kaiser � » u

e - E e ltandni l e. j - L

Jtanz Joseph , nachdem er den für ihn unglücklichen »ff »' »»' ! Zourn . bemerkt :

�rieg gegen Preußens Rath uiilernommen , beeilte sich, Wenn man von nnseren großen Nationaliesten (!)
dem Kaiier der Franzosen de » Frieden zu schließen , schließen wollte , so müßte man zu der Ansicht kommen ,

■si: die Lombardei von Oesterreich abtrennte . Preußeii wir Deutsche fühlten uns eigentlich nur als Deutsche ,

Lochte als Antwort demobil , und die deutsche Geschichte mit anderen Worten , wir seien wirklich da « „einige Boll
' äle sich vorläufig wieder in Ruhestand . von Brüdern " , als da « wir uns aus den Inschriften

Mit dem preußisch - Lsterreichischen Kriege gegen Dä - unserer Festhallen so gerne ausgeben . Wir leben auch
?Znark hat sich diese Geschichte wieder aufgenomnien . eigentlich Alle in dem guten Glauben , es sei mit unse -

spielt heute etwa « ander « al « damals ; soviel rem Deutschthum wirklich so, wie unsere Sänger und

�»ers abev nicht , wie man hie und da glauben machen Redner singen und sagen , wenn auf da « bekannte . . große
Damals handelte es sich für Preußen darum : deutsche Vaterland " die Rede kommt . In Wahrheit ver -

xeuischland gegen Oesterreich ; heute liegt die Frage so: hält es sich aber einigermaßen ander «. Im Großen und
»utschland mit oder ohne Oesterreich . Ganzen sind wir eigentlich noch immer Bayern , Schwa -

. Bis zu diesem Augenblick scheint e« so, als ob es mit den , Hessen , Preußen — Frankfurter ( ! ) und nur bei

Österreich gehen würde . Die provisorische Theilung feierlichen Gelegenheiten oder wenn sich un « einmal unser
Herzogthllmer durch die Gasteiner Eonvention maebt Bavernthum oder Hessenthnm so recht grell von seiner

in dieser Meinung gerade so wenig irre , wie wir Schattenseite zeigt , dann kommt der Deutsche bei uns
?dei , HerzenSergießungen der Herren Drouvn de Lhuv « zum Vorschein . Wir wissen jedoch , daß wir un « zu
»» Russell irgend ein Directiv für die preußische Po - �Deutsiben entwickeln , daß wir die nationale Einheil ge-

man es auf diese Probe nicht ankommen lassen , so hat
allerding « die Nationalpartei , so weit sie durch den Ab-
geordnetentag vertreten wird , ihr TodeSurtheil unier -
schrieben . Es kann aber alsdann auch von keinem Nutzen
mehr sein , eine weitere Scheinexistenz fortzusetzen , und
am wenigsten kann man den Männern des 36er <Aus -
schusses , die es mit ibrer Ansgade ernst gemeint haben ,
zumnthen , ihre Namen für diese « Schattenspiel herzu -

Winnen müsse » , unser Verstand sagt uns da «, unsere
wirthschaftliche Entwicklung drängt , un « dahin und wir
wollen e« ja auch ; allein bis in da » Herz ist diese
Ueberzeugung doch noch nicht gedrungen , das Her ; trägt
noch immer die dlauweiße Cocarde , mag auch aus dem
Hut noch so groß und breit die schwarzrothgoldne stecken.
Vor dreißig Jahren »och machten wir hieran « auch gar
kein Hehl ; hentziilage aber gehört es nicht mehr zum
gute » Ton , mit seinein Bayernihum oder Schwaben «
thum sich breit zu machen , und darum tragen wir die
blauweiße Cocarde nur »och im Herzen .

Ganz richtig ! So ist eS bei der Bourgeoisie
und darum kann sie die deutsche Frage , der gegen -
über mit Halbheiten schlechterdings nichts auSzu -
richten ist , niemals lösen . Was aber fällt dem

Bonrgeoisiedlatt ein, wenn es fortfährt :
Es ist dich nicht etwa eine müßige Betrachtung von

uns . Was wir zzesagt , gehört vielmehr sehr zur Sache ,
den » in dem Bundesstaat der ReichSverfassiing , in dem
Bundesstaat de « Nationalverein «, in der miltelstaalliche »
Trias , ja sogar in der föderativen Republik unserer Re
pudlikaner , mit Einem Wort , in allen politischen Partei -
Programmen , welche biö dahin össentlich hervorgetreten
sind , finden wir nur die mehr oder weniger unbewußte
Bestätigung diese « inneren Widerstreites zwischen un -
serer partilularistischen und unserer nationalen Gesinnung .
Wir möchten gerne Deutsche sein , aber wir inöchten doch
auch nicht aushören , Bayern und Schwaben zu bleiben ;
darum versuchen wir e«, statt direkt aus das Ziel loSzu -
steuern , mit allerlei künstlichen und verwickelten Systemen ,
wie Bundesstaat und Trias , mag auch dabei dein Be -
griff des Staate « » nd dem Wesen der Monarchie noch
so sehr Gewalt angethan werden .

Diese Alissührnug müssen wir feierlichst zurück¬
weisen ; unser Progranim existirt auch und in die¬
sem Programm wird man vergeblich nach einem

„ Widerstreit zwischen particularistischer und natio -
naler Gesinnung " suchen . Die deutsche Arbeiter -

Partei kennt keinen Widerstreit i » lhrem Innern —

sie ist immer national , nie particnlaristisck .
— [ Zur May ' scheu Anzclegenheitj witd

der „Elbs . Ztg . " von Perlederg , 18 . Sept . , ge¬
schrieben :

Da der Prozeß May jetzt ein europäisches Interesse
erregt und unser Städtchen so zum zweiten Male in
diesem Jahrhundert in der Welt von sich reden macht —
da « erste Mal war es im Jahre 1807 , als der englische
Diplomat Bathurst spurlos hier verschwand — wird eS
mir nicht verübelt werden , wenn ich Perlednrg als Cor -
respondenz - Ort in die deutsche ZeitungSlileratiir einführe .
Der Redactenr Marlin May ist vor drei Tagen in
Begleitung eines Hauptmann « und eines Unteroffiziers
hier eingetroffen . May ist klein und zierlich gebaut .
Seine Bewegungen sind ledhast , iinrubig . Seine Pdy
siognomie erinnert in ibrer seltsainen Vermischung de «
griechischen und orientalischen Typus etwa « an Lassalle .
Die Stirn ist hoch und gewölbt , die Rase gebogen , die
schön gezeichnete », sest geschlossene, , Lippen verratben eine
nickt gewöhnliche Energie , May dewohnt eine anständige
Zelle und erhält das Essen an « einem Hotel . Die Unter -
suchung , welche Herr Baer leitet , wird morgen beginnen ,
Der KreisgerichtSdirektor Flamminius hatte
sich gegen Berläugernng der Untersuchung « -
hast ausgesprochen , der ablehnende Beschluß de«
KreiSgerichts wurde jedoch vom berliner Kammer ge «
richt zu May ' S UnguiiftAi refvrinirt . Die in den
Blättern ausgesprochene Vermuthung , daß die Verletzung
der §8 100 , 101 und 102 des Strafgesetzbuches allein
da « Fundament der Anklage bilde , hält man für nicht
richtig . Man glaubt vielmehr , daß gegen May auch
wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen den König
eingeschritte » werden würde . Die « würde bekainitlich die
Ausschließung der Oeffenlichkeit bei den VerHand -
lungen zur Folge baden , und desbalb rathe ick den Herrn
Berichterstattern , die schon jetzt Erlnndignngen über ihr
etwaige « Unterkomme » in Perleberg bei verschiedenen
Bewohnern unserer Stadt eingezogen haben , sick vor der
Hand nicht zu beeilen . Gestern war der Bruder des

Herrn May , ein junger Kaufmann an « Berlin , hier .
— [ Ein Eoiicurrent des Bürgermeisters

HülSmann in Iserlobnj taucht jetzt in Glau -

chau aus , woselbst der Bürgermeister Martin i

bestrebt ist , dem Bürgermeister Hülsmann
den Ruhm , einzig in seiner Art zu sein , stark zu
schmälern ; ein Faktum , auf welches wir unsere

Leser noch besonders anfmerksam zu machen nicht
verfehlen wollten . [ Näheres im Vereinstheil . )

[ Beiläufig gesagt : Das Iserlohner Actenstück ist
selbst in der amtlichen „ Wiener Z>g. " abgedruckt . )

— [ Die „ Fenians " in Irland betreffen d)
geht ans den Berichten hervor , daß die eng -
tische Regierung mit Ueberwachung , Verhaftungen ,
ZwangSmassregeln n. s. w. gegen dieselben vorgehl .
Zündstoff in ganz Europa !
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